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— Ein neuer Dölkerrechtsbruch durch Rußland. — der Mord 
in der deutſchen Botſchaft in Petersburg. — Gefallene und Derwundete, — Aufruf an die Militäranwärter. — deutſche volksopfer. 


Lüttich. — Norweger und Schweden für Deutſchland. — Frankreich hat den Krieg ſeit Langem vorbereitet, 


— die deutſchenmorde in Brüſſel. — Anſere graue Feldunfform bewährt ſich. 


Bulgarien kämpft nicht gegen uns. 
Eine Abſage an Rußland. 

Rußland iſt bemüht, uns neue Gegner auf den Hals zu 
hetzen, auch Bulgarien, hat aber bei letzterem kein Glück ge⸗ 
babt, wie aus folgendem Telegramm erſichtlich iſt: 

Köln, 14. Auguſt. Wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Sofia gemeldet wird, hat am Mittwoch 
Rußland in dringender Form das 
Verlangen erneuert, daß Bulgarien ge⸗ 
meinſam mit Serbien vorgehe. Bulgarien 
hat es jedoch abgelehnt, ſeine Neutralität 
aufzugeben. 

Das Blatt „Kambana“ (Sofia) führt in einem Leitartikel 
aus, daß Bulgarien leinesfalls mit Rußland gehen dürfe, weil 
ſelbſt in dem uuwahrſcheinlichen Falle eines ruſſiſchen Sieges 
nur Serbien auf Koſten Bulgariens groß werden würde. Bulga⸗ 
rien müſſe jedenfalls alles aufbieten, um zur Vernichtung Ser⸗ 
biens beizutraged, und an die Türkei und den Dreibund innigen 


Anſchluß ſuchen; jede andere Politik könnte für Bulgarien böſe 
Jolgen haben. N f 


Die Friedensvermittelung. 


In unterrichteten Kreiſen wird, wie man uns aus Berlin B 


ſchreibt, der Nachricht, daß die italieniſche Regierung 
an der Vermittelung des Friedens arbeite, keine Be⸗ 
deutung beigemeſſen. 1 

Es handelt ſich alſo bei jener Nachricht wohl um die 
Aufbauſchung einer diplomatiſchen Geſte des Marquis di San 
Giuliano, die praktiſch nicht von Belang iſt. Je vollſtändiger 
dieſe Auffaſſung den Tatſachen entſpricht, mit um ſo größerer 
„ wird das deutſche Volk von ihr Kenntnis 
nehmen. 


Aegypten mit Deutſchland 
im Kriegszuſtand. 


ö Aus Kairo wird gemeldet: Der Miniſterrat erklärte Agypten 
mit Deutſchland im Kriegszuſtand und vertraute das Land dem en g⸗ 
liſchen Schutze an. Die engliſchen Streitkräfte können daher im 
ganzen Lande und in allen Häfen Kriegs rechte ausüben. (Ob fie das 
nach dem Kriege auch werden tun können? Wir wollen's abwarten! 
Geht der Krieg, was wir hoffen, glücklich ſür uns aus, dann wird 
Deutſchland vor allem in der Frage, was künftig aus Agypten 
werden ſoll, ein kräftiges Wort mitſprechen. Die Red.) 


Ein neuer völkerrechtsbruch 
durch Rußland. 


Rußland hat einen öſterreichiſchen Konſul ver⸗ 


haftet, Oeſterreich übt durch Verhaftung von drei 
ruſſiſchen Botſchaftsbeamten Vergeltung. 
Nußland ſetzt feine Gewaltpolitik des Völkerrechtsbruchs 
ungeniert ſort. Den neueſten Fall übermittelt uns der Draht 
wie folgt: . 

Wien, 14. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die 
anmerikaniſche Votſchaft brachte im Miniſterium 
der Auswärtigen in Petersburg die Verhaftung 
des zum Schutze des diplomatiſchen Archivs in 
Petersburg zurückgelaſſenen öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Vizekonſuls Hoffinger, deſſen Sicherheit 
das ruſſiſche Auswärtige Amt garantiert hatte (!), 
als Kriegsgefangener (1) zur Kenntnis 
Der Proteſt der amerikaniſchen Botſchaft ge⸗ 
gen dieſen Bruch des Völkerrechts 
blieb erfolglos. Die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Regierung hat auf dieſen rohen Gewaltakt 
hin, dem übrigens die willkürliche Verhaf⸗ 
tung eines Botſchaftskanzleibeamten vorange⸗ 
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gangen war, beute die Gefangennahme von ö 
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zurückgebliebenen Beamten der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft und eines früheren ruſſiſchen Konjuls 
verfügt. ö 


Der Mord in Petersburg. 


über die Ermordung des deutſchen Botſchaftsbeamten 
Kattner in Petersburg ſchreibt der öffiziöſe „Tag“ mit 
berechtigter Entrüſtung: 
Ein beſtialiſcher Mord an eenem bewährten Weam en unferer 
bisherigen Botſchaft in Petersburg iſt vom ruſſiſchen Pöbel ver⸗ 
übt worden. Hofrat Alfred Kattner, der ſeit über dreißig 
Jahren im deutſchen konſulariſchen und diplomatiſchen Dienſt in 
Rußland tätig iſt, und der bei der kürzlich erfolgten Abreiſe des 
Grafen Pourtales und des übrigen Perſonals unſerer, Bot Haft 
in Petersburg zurückgelaſſen worden war, iſt ein Opſer de 
blutdürſtigen Petersburger Mobs geworden. Dieſe grauenvolle 
Nachricht war uns bereits vor einigen Tagen zugegangen, wir 
hatten bisher aber aus naheliegenden Gründen von ihrer Be⸗ 
kanntgabe Abſtand nehmen müſſen. Heute ſtehen wir aber nicht 
mehr an, unſerm tiefen 1 über dieſe empörende Bluttat 
vertierter ruſſiſcher Horden Ausdruck zu geben. Daß fie möglich 
geweſen iſt, beweiſt den Tiefſtand ruſſiſcher Kultur 
und die wahren Geſinnungen der dortigen Machthaber, die es 
nicht einmal für nötig erachtet haben, unſerer Botſchaft und 
ihren Beamten jenen Aus 3 zu laſſen, auf den her 
der Vertreter einer feindlichen Macht im Kriege bisher Unipruc 
erheben durfte. Wie ſich „„ ih die mordgierige 
Volksmaſſe ungehindert in das im Zentrum Petersburg gelegene 
Botſchaftsgebäude eingedrungen, hat zuerſt den 1 deutſchen 
eamten in beſtialiſcher Weiſe niedergemacht, die Räume ge⸗ 
plündert und ſodann das Palais in Brand geſteckt. Als Polizei 
und Feuerwehr hexanrückten, war das Entſetzliche bereits ge⸗ 
ſcheben. — Alfred Kattner, der aus Schleſien ſtammt, hat als 
A den Feldzug 1870/71 mit ag mit⸗ 
gemacht. Nach Beendigung des Krieges bezog er die damals 
noch deutſche Univerſität Dorpat in Livland, wo er beſonders 
zu dem Korps der Kurländer in nahe Beziehungen trat. Bis 
zu ſeinem Lebensende unterhielt Kattner mit den 1 Deut⸗ 
chen, die ſeine ungewöhnlichen geiſtigen und geſellſchaftlichen 
Gaben hoch ſchätzten, enge Freundſchaftsbande. f 


Sympathiekundgebungen 
der Skandinavier. 


Die Norweger in Berlin an den Kaiſer. 

Die Norwegiſche Kolonie in Berlin hat an den Kaiſer 
das nachſtehende prachtvolle Schreiben gerichtet: 

Eure Majeſtät! In dieſer ſchickſalsſchweren Zeit, in der das 
deutſche Volk von Feinden umringt unter Führung Eurer Majeität 
den Kampf für ſeine Exiſtenz und i 

für die Kultur und das Wohlergehen des geſamten Germanentums 
aufnimmt, bittet Eure Majeſtät die hieſige norwegiſche Kolonie, den 
Ausdruck ihrer warmen Sympathie und ihres aufrichtigſten 
Herzensanteils darbringen zu dürfen. 

Mit ſtaunender Bewunderung ſtehen wir vor dieſem beijpiel- 
loſen Opfermut und der begeiſterten Kampfesfreude, mit der das 
edle deutſche Volt, jung und alt, ohne Unterſchied des Standes 
wie ein Mann ſein erprobtes Schwert ergreift, um ſeinen 
Herd und feine Ideale gegen eine Welt der Mißguuſt und des 
Neides zu verteidigen. 

Mit ehrlicher Begeiſterung erfüllt, begleiten wir 
ſt amm verwandten Norweger dieſen Heldenkampf 
unſeres edlen Brudervolles. Wir hegen die felſenfeſte Über⸗ 
zeugung, daß heilige Begeiſterung und deutſche Zähigkeit unter 
Eurer Majeſtät ruhmvollen Fahnen die machtvolle Erhaltung 
Deutſchlands, in der wir die Vorbedingung für das Wohlergehen 
der geſamten ziviliſterten Menſchheit und ein zuverläſſiges Unter 
pfand eines dauernden Völkerfriedens erblicken, ſichern wird. 

Mögen Eure Majeſtäten geruhen, den Dank der norwegiſchen 
Kolonie für die ihr in Deutſchland zuteil gewordene großzügige 
Gaſtfreundſcha ft und empfangenen Kulturgüter entgegen⸗ 
zunehmen. N 

Die Kolonie hat unter ihren Mitgliedern eine Sammlung 
eingeleitet, deren Ertrag die Kolonie glücklich ſein wird, dem Roten 
Kreuz überweiſen zu dürfen.“ i 

Dieſes Schreiben wird in ganz Deutſchland begeiſterten 
Widerhall finden. Es zeigt, daß das frühere unbegründete 
Mißtrauen der Norweger, erweckt und genährt durch die uns 
ſeindliche däniſche Preſſe und Literatur, die in Norwegen 
überaus verbreitet iſt, dies geſchwunden iſt und daß eine 
Weltkataſtrophe, wie die jetzige, alle germ aniſch 


So 


Empfindenden — mit Ausnahme der Machthaber in England — 
zuſammenſchweißt. 

Auf das obige herzliche Schreiben haben die Norweger 
folgende Antwort erhalten: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich beauftragt, 
dem norwegiſchen Klub in Berlin für die im Namen der hieſigen 
norwegiſchen Kolonie in ſo warmen und herzlichen Worten zum Aus⸗ 
druck gebrachte Anteilnahme an Deutſchlands Geſchick in dieſer ernſten 
Stunde ſowie für das hochherzige Anerbieten zur Linderung des 
Wunden des Krieges Allerhöchſtſeinen Dank zu übermitteln. 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg. 


Ein norwegiſches Komitee richtet folgenden 
Aufruf an die norwegiſchen Kolonien in Deutſchland: 

„Jeder auch nur lurze Zeit in Deutſchland lebende Norweger 
wird die ihm ſeitens der deutſchen Nation gebotenen Förderun⸗ 
gen und Annehmlichkeiten hoch einſchätzen. Er wird daher 
das Herzensbedürfnis empfinden, in dieſer für die deutſche Na⸗ 
tion ſo ſchweren Zeit ſich erkenntlich zu zeigen. Es hat ſich in 
Berlin ein norwegiſches Komitee gebildet, um eine Sammlung 
für das deutſche Rote Kreuz zu veranſtalten. Die in Berlin 
(und auch in den übrigen Städten Deutſchlands, wo keine beſon⸗ 
deren Sammlungen ſlattfinden) wohnenden Norweger werden 
hiermit aufgefordert, ihre Beiträge, jeder nach ſeinen Kräften, 
an den ſeitens des Komitees mit der Verwaltung der Sammel 
ſtelle betrauten Herrn Tirektor J. Garman Grude, Berlin SW 
11, Deſſauer Straße 28/23, baldigſt einzuſenden.“ 

Eine Schweden⸗Kundgebung. 

Die Schwediſche Kolonie in Berlin erläßt folgende Kund⸗ 
gebung: 8 

„Wir Schweden in Berlin möchten hierdurch unſeren 
deutſchen Stammesberwandten unſere wärmſte Sym- 
pathie und unſer feſtes Zugehörigkeitsgefühl bekun⸗ 
den. So wie uns in langen Friedenszeiten ſchönſte Gaſtfreund⸗ 
ſchaft erwieſen wurde, wollen auch wir in dieſen ernſten Zeiten 
mit unſeren deutſchen Freunden Leid und Freud teilen! Kaiſer 
und Volk erfüllen uns mit tiefſter Verehrung und Bewunderung. 
Der gewaltige Kampf gilt nicht allein Deutſchlands politiſcher 
Machtſtellung, ſondern iſt zugleich ein Kampf des Germanentums 
für Freiheit und Kultur. Im Namen der Schweden in Berlin: 
Jöns Anderſſon. Axel Erieſſon. Ernſt Sandau. Guſtaf Blom⸗ 
quiſt. Alfr. Grenander. C. Wikander. \ 

Die Schwediſche Klub in Berlin hat alle jeine Räumlich⸗ 
keiten dem Roten Kreuz zu beliebiger Verfügung geſtellt und 
außerdem eine Sammlung eröffnet. 

Alle Schweden, die ja an dem benachbarten Finnland 
ſehen, was die moskowitiſche Gewaltherrſchaſt bedeutet und 
die von Rußland am nächſten mit bedroht ſind, ſtehen im 
Herzen auf ſeiten Deutſchlands. | 


Der franzöſiſche Ueberfall 
auf Deuiſchland vorbereitet. 


Berlin, 14. Auguſt. Die bei Lagarde von den ſieg⸗ 
reichen Deutſchen gefangen genommenen franzöſiſchen Soldaten 
haben wichtige Bekundungen gemacht, die den vollgültigen 
Beweis für die deutſche Regierung erbracht haben, daß 

ankreich ſchon ſeit vielen Wochen mit allen Mitteln zum 
berfall auf Deutſchland bereit ſtand. Die Mehrzahl de 
Gefangenen gehört dem Marſeiller Korps an und war mitten 
im Frieden vor ſechs Wochen bereits nach Luneville verlegt 
worden. Die meiſten franzöſiſchen Weſtgarniſonen wurden 
ſeit Anfang Mai zur Verſtärkung der Oſtgrenze planmäßig in 
das öſtliche Feſtungsgelände vorgeſchoben. a 


Der Franktireurkrieg. 


Eine zu ſpät kommende Warnung vor Meuchel 
morden. f 
Erſt nachdem die furchtbaren Ausſchreitungen und Mord⸗ 
taten gegen Deutſche in Brüſſel vorgekommen ſind, hat der 
dortige Bürgermeiſter Max an die Bürgerſchaft einen war⸗ 
nenden Aufruf gerichtet. In dieſem heißt es: 
„Jede Verletzung des Eigentums deutſcher Untertanen, jede 
Gewalttat gegen dieſe kann zum Vorwand ſchwerer Repreſſa⸗ 
lien genommen werden. Belgiſche Bürger, die ſich zu derartigen 


Handlungen hergeben, begehen ein wahrhaftes Verbrechen gegen das 
Vaterland. Alſo hat man ſich jedes Angriffes gegen deutſche Unter⸗ 
tanen zu enthalten, die der Spionage verdächtig oder überführt worden 
ſind und die aus dieſem Grunde verhaftet werden. Von größter 
Wichtigkeit iſt es, der Behörde die Züchtigung für derartige Verbrechen 
du überlaſſen.“ | 
Zu ſpät, du retteſt den Mob nicht mehr und auch nicht 
den Beutel der Stadt und des Staates. Und dann die 
Unehrlichkeit, die darin liegt, daß angeblich nur Deutſche ge⸗ 
ſchädigt und überfallen ſein ſollen, die der Spionage ver⸗ 
dächtig oder überführt worden ſeien. Nein, es iſt die furcht⸗ 
Cre Schuld zu bezahlen, die Belgien durch ſeine Barbarei 
egen Tauſende Harmloſer, Unſchuldiger, Frauen und Kinder 
egangen hat. Das Blut der meuchlings Erſtochenen, Er⸗ 
ſchoſſenen und Erſchlagenen ſchreit gen Himmel. 


Der unſichtbare Feind. 


Der Nutzen unſerer feldgrauen Uniform. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus ihrem Leſerkreis eine Reihe 
von Außerungen mitgeteilt, die die in Frankfurt unter⸗ 
gebrachten franzöſiſchen Gefangenen getan haben. 
Sie äußerten: 

„Wir haben die Deutſchen nur geſehen, wenn ſie im Lauf⸗ 
ſchritt auf uns zukamen. Unſere Toten hatten faſt nur Kopf⸗ und 
Bruſtwunden. Bei Mülhauſen waren uns die Deutſchen ein⸗ 
mal auf 50 Meter nahgekommen und ſchoſſen alles über den 
Haufen. Unſer Leutnant ſagte: „Wo ſtecken ſie nur?“ Er 
ſah trotz des Feldſtechers nichts. Alles war grau, die 
Erde und die feldgrauen Uniformen ſahen ſich 
ühnlich wie ein Ei dem andern. Wir haben unſere alten 
Exerzieruniformen (h, und in dieſen find wir aus Bel⸗ 
Fort ausgerückt, weil nichts anderes da war.“ 


Aufruf an die Militäranwärter. 


Der Bund Deutſcher Militäranwärter erläßt folgenden 
Aufruf an alle Militäranwärter Deutſchlands: 

Wir bitten unſere Mitglieder, ſoweit fie nicht in Feindes land 
»der ſonſt unter der Fahne ſtehen, ſich zur Ausbildung der 
Erſatz und Lanbſturmtruppen den Bezirkskommandos und Erſatz⸗ 
zruppen zur Verfügung zu ſtellen und an allen Hilfsaktionen 
der örtlichen Komitees für Kriegszwecke zu beteiligen. Insbe⸗ 
ſſondere bitten wir alle Marinekameraden, die noch dienſtfähig 
ſind, fich beim Oberkommando der Marine zum freiwilligen Eintritt 
zu melden. Es gilt ferner unſere Ernte zu ſichern, 
Vorſorge für die Verwundeten zu treffen und Pflegeſtätten 
für Rekonvaleſzenten einzurichten, Geld zu ſammeln zur Unter⸗ 
ſtützung der Zurückgebliebenen unſerer braven Krieger, ſoweit ein Be⸗ 
dürfnis eintritt, ihnen Arbeits gelegenheit oder billige 
Lebensmittel zu beſchaffen und ſie mit Rat und Tat zu 
unterſtützen. Alles dies find Aufgaben, denen wir uns unter⸗ 
ziehen müſſen. Der Bundes vorſtand hat zur Unterſtützung dieſer 
Zwecke eine Sammlung im Bunde eröffnet, deren Betrag der 
zuſtändigen Stelle zur angemeſſenen Verwendung überwieſen wer 
den ſoll. 


Gefallene und verwundete. 


Ein Sohn Geheimrat Sohms gefallen. 

Der berühmte Leipziger Juriſt Geheimrat Prof. Dr. Rudolf 

Sohm betrauert, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, den Tod feines jüngſten 

Sohnes, des Leutnants Walter Sohm, der im Kampf gegen den 

Feind gefallen iſt. Leutnant Sohm wird heute in Leipzig beerdigt. 

Bürgermeiſter Dominiens⸗Schöneberg verwundet. { 

Der Bürgermeiſter von Schöneberg bei Berlin, Dominicus, 

‘it als Hauptmann an der Spitze feiner Kompagnie beim Sturm 

auf Lagarde leicht verwundet worden. Der Verwundete 

bleibt bei ſeinem Truppenteil. — D. war bekanntlich früher Bürger⸗ 
meiſter in Straßburg. 


Einen englifchen Flieger heruntergeſchoſſen. 

Rotterdam, 14. Auguſt. Aus Roermond melden Depeſchen: Die 
Deutſchen holten bei dem Dorfe Arsbeck im Regierungsbezirk Aachen 
einen engliſchen Flieger herunter; der verwundete Flieger wurde nach 
Rheydt gebracht. 


der Handſtreich auf Lüttich. 


(Von einem, der dabei war.) 


Dem Briefe eines Teilnehmers an den Kämpfen um 
Lüttich, und zwar ſpeziell des mißglückten Handſtreichs der 
Handvoll Kavalleriſten, die in der noch nicht eroberten Stadt 
den Kommandanten aufheben wollten, entnehmen wir nach 
der „Köln. Ztg.“ folgendes: 

Dienstag, 4. Auguſt. Morgens früh durch den Aachener 
Wald, er iſt herrlich! Gegen 11½ Uhr überſchreiten wir die 
belgiſche Grenze, die Bevölkerung winkt mit deutſchen Fahnen 
und ſtellt Waſſer vor die Türen. Weiter geht's, wir ſind tot⸗ 
müde, aber der Feind foll in der Nähe ſein. Stunden um 
Stunden verſtreichen. Tauſende von Soldaten ſind im Marſch 
nach Belgien hinein. Man ſieht an der Straße verendete Pferde 
liegen, Automobile mit Verwundeten ſauſen vorbei, die erſten 
Anzeichen des Krieges. Es gilt, noch rechtzeitig die Maasbrücke 
zu erreichen. Vergebens! Kurz ehe wir Viſs erreichen, fliegt 
die Brücke auf. Jetzt beginnt der eigentliche Kampf. 
Schlimmer als die Soldaten ſind die Ziviliſten, 
die hinterrücks aus den Häuſern ſchießen. Unſere 
Reiter, vor denen die Bevölkerungeine Heidenangſt 
hat, weil die Kerle wie die Teufel drauf los gehen, haben auf 
die Art ſechs Leute verloren. Das andere Ufer der Maas iſt 
vom Feinde beſetzt, und ein heftiges Gewehrfeuer wütet bis zum 
Abend. Am Abend wird ein feindlicher Flieger von unſerer Ar⸗ 
tillerie heruntergeholt. Unſer Eſſen iſt vorzüglich, da wir aus 
den verlaſſenen Häuſern alles herausholen. Nachdem ich mit 
zwei Kameraden die noch vorhandenen Kühe gemolken hatte, 
ging es ins Biwak. 

Mittwoch, 5. Auguſt. Um 2½ heraus, da unjere Ar⸗ 
tillerie ein Dorf auf dem anderen Ufer beſchießen will. Es iſt 
ſehr kalt, überhaupt haben wir viel unter dem Regen und der 
Kälte zu leiden. Am Nachmittag ziehen wir nach X. Fortgeſetzt 
wird an Behilfsfähren gearbeitet, um die Maas zu überſchreiten. 
Mit einem Damenfahrrad ſauſe ich umher, es iſt funkelnagelnen. 
Als wir übergejebt ſind, fällt plötzlich aus einem Haufe ein 
Schuß. Wir erwidern das Feuer. Da ſtürzt weinend eine Frau 
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—Doſener Tageblatt. 3— 
Die Kriegsſtimmung im Reiche. 


Der Anſturm von Kriegsfreiwilligen 
dauert noch immer an. Namentlich die Garde hat ungeheuren 


Zulauf. Bis aus dem Rheinland her kommen junge Leute, die 
alle zur Garde wollen. Die Leute machen die verwegenſten 
Dinge, um ſich in irgendeinen Truppenteil einzuſchmuggeln. 


Tagelang rennen ſie von einem Ort zum andern, wo ſie freilich 
meiſtens ſchon maſſenhaft „Konkurrenten“ Feen die den Vor⸗ 
tritt haben.“ Aber ſelbſt durch vielſtündiges Warten laſſen ſie 
ſich nicht abſchrecken. Manche haben wegen der Überfälle an 
Freiwilligen vier lange Tage warten und herumſtehen müſſen, 
um endlich am fünften zur ärztlichen Unterſuchung zugelaſſen zu 
Bee Dabei wird immer noch für die Garde ſcharf ausge⸗ 
hählt. 

Ein Berliner höherer Lehrer, verheiratet, dem Landſturm 
zugehörig, wollte ſich unter keinen Umſtänden in die 5. Woche 
age verſetzt ſehen, zu Kriegszeiten vor ſeinen „höheren Tö 
tern“ zu ſtehen; er ſetzte alle Hebel in Bewegung, um hier ein⸗ 
geſtellt zu werden. Die Arzte verweigerten ihm hier den Ein⸗ 
tritt aus dem einzigen Grunde, weil er, ſonſt tadellos, — „zwei 
gentimeter zu Ba hätte. Auf den entrüſteten Proteſt des 
Lehrers, daß er doch früher das Maß gehabt hätte, wurde ihm 
kalt entgegnet: dann ſei er eben „kleiner geworden“; das Meß⸗ 
inſtrument ſtimme und ki „polizeilich abgenommen“. So gibt 
5 Biete ing die aber beweiſen, welche ungeheure Beſtände vor⸗ 

handen ſind. 2 
Auch der Landſturm ohne Waffe kann es in dieſen Tagen 
der vaterländiſchen Erhebung „nicht aushalten“. Schmächtige 
Menſchen von SE Körperkräften wollen durchaus ebenfalls 
an die Front; die Armen müſſen natürlich wieder umkehren. 
Schon von früh 6 Uhr an ſtehen Hunderte von Leuten war⸗ 
tend auf den Kajernenhöfen, Handwerker, Studenten, Arbeiter, 
Lehrer, Verheiratete und Jünglinge, denen noch jeder Bartanſatz 
fehlt fi wollen alle mit. Und wenn ſie dann abgewieſen wer⸗ 
den, ſo benutzen ſie die nächſtbeſte Fahrgelegenheit, um zu einer 
anderen Kaſerne zu kommen. Haben ſie jo die Rundreiſe ge» 
macht, geht es „auf die Dörfer“. Von einem Kandidaten des 
höheren Lehramts wird uns erzählt, daß er nach erfolgloſen 
Bemühungen in Berlin und Spandau, Potsdam, Für ſtenwalde, 
Brandenburg a. d. 1 und jogar Schwedt a. d. Oder aufge⸗ 
ua hat, um als Kriegsfreiwilliger unterzukommen. Weil er 
rillenträger it, wurde er trotz ſonſtiger guter körperlicher Be⸗ 
ſchaffenheit allenthalben auf ſpäter vertröſtet. Der Mann will 
ſich aber nicht vertröſten laſſen und ſeine Verſuche fortſetzen. Und 
gleich ihm tun es Tauſende. — Lieb' Vaterland, magſt ruhig 


ſein! 
ö Höchſtpreiſe für Lebensmittel. 

Das rapide Anſchwellen der Lebensmittelpreiſe in Leipzig hat 
die Kreishauptmannſchaft veranlaßt. für ihren ganzen Verwaltungs⸗ 
bezirk die Höchſtpreiſe einheitlich feſtzuſetzen: Danach betragen dieſe 
3. B. für das Pfund Weizenmehl 25 Pf., Roggenmehl 22 Pf. 
Brot 15 Pf., Salz 12 Pf., Würſfelzucker 15 Pf., Gries 30 Pf., Reis 
je nach der Qualität 20 bis 45 Pf., für den Liter Vollmilch darf ni 
mehr als 22 Pf., für den Zentner Speiſekartoffeln nicht mehr als 
4,50 M. gefordert werden. Beim Einzelverkaufe von Kartoffeln ſoll 
jedoch ein Preis bis 8 Pf. für das Pfund verlangt werden dürfen. 


Die Liebestätigkeit. 


Der Deutſche Oſtmarken⸗Verein 
hat in Fortſetzung ſeiner bereits aufgenommenen Arbeit für das 
Rote Kreuz dieſem den Betrag von 25000 M. mit der Maßgabe 
zur Verfügung geſtellt, daß davon je 5000 M. den Provinzial⸗ 
Organiſationen des Roten Kreuzes in Poſen, Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen und Schleſien zufallen ſollen. 


Die Großherzoglich luxemburgiſche Schloßverwaltun 
er in va dem Roten Kreuz als 5 zur 
geſteht. i 8 . 
Aus Elberfeld wird berichtet: Die Firma Friedrich Seyd 
t für das Rote Kreuz 50 000 M. geſpendet. Ebenſo v. d. Heydt 
enior 30 000 und v. d. Heydt junior 10 000 M. 5 
Die Landesverſicherungsanſtalt Mittelfranlen 12 für das 
Rote Kreuz vorerſt 10000 M, bewilligt und ihre beiden Heil- 
Ba zu Bappenbeim und Nürnberg der Armeeverwaltung als 
azaxette zur Verfügung geſtellt, ebenſo die entbehrlichen Räume 
des Invalidenheims in Ansbach. 
er Arbeitgeberverband der Aachener Textilinduſtrie ſpen⸗ 
dete als erſte Rate 10000. M. zugunſten der in den Betrieben 
ſeiner Mitglieder beſchäftigt, geweſenen, infolge des Krieges 
arbeitslos gewordenen Arbeiter ſowie gur Unterſtützung von 
Angehörigen der im Felde ſtehenden Textilarbeiter, 
„Von ſtädtiſchen Behörden wurden Kriegskredite bewilligt in 
Hörde 500 000 M., Hilden 300 000, Menden 100 000 M. 
Die Ellen Kreditanſtalt ſtiftete für das Rote Kreuz vor⸗ 


läufig 25.000 IM, 
suite x Herzogin von Arenberg hat 100 000 für das Rote Kreuz 
geſtiftet. 


x 


— 


hat das 
erfügung 


aus dem Hauſe und zeigt durch ihre Gebärden, daß ſie von nichts 
weiß. Ein Offizier dringt mit ihr und ein paar Leuten in das 
aus, ohne etwas zu finden. Erſt als kurz darauf wieder, und 
zwar aus dem Nebenhaus, geſchoſſen wird, werden fünf Ziviliſten 
im Kampf erſchoſſen. Wir haben keinen Verwundeten. Am 
Abend mußten wieder eine Menge von Ziviliſten ſtandrechtli 
erſchoſſen werden, aber ich kann zur Ehre des deutſchen Heeres 
behaupten, daß keine Frau, kein Mädchen und kein einziges Kind 
berührt worden ſind bis zur Stunde, wo ich dies ſchreibe, eben⸗ 
ſowenig das Eigentum eines Belgiers, der ſich uns gegenüber 
nicht feindlich gezeigt hätte. Gegen die anderen müſſen wir rüd« 
ſichtslos vorgehen, denn es gibt nichts Unheimlicheres, als hinter⸗ 
rücks überfallen zu werden. Am Abend konnte ich mich an der 
Maas zum erſten Male wieder waſchen. Welche Wohltat! Hier 
am Ufer pfiffen zum erſten Male Schrapnellkugeln über uns 
weg, ohne jedoch Schaden anzurichten. 

Mein Hauptmann fragt mich, ob ich ihn auf einer gefähr⸗ 
lichen Tour begleiten will. Natürlich ſtimme ich freudig zu. 
Nach Anbruch der Dunkelheit ſetzen wir über den Fluß und ziehen 
mit einer Truppenkolonne los. Zwei bis 2½ Stunden dauert 
der Marſch, wie ich jetzt weiß, um Lüttich zu über⸗ 
rumpeln. Ganz in die Nähe der Stadt find wir gekommen, 
es iſt 12%, Uhr. : 

Die Nacht von Mittwoch auf Donnerstag den 6. Auguſt be- 
ginnt; ich werde ſie wohl in meinem Leben nicht vergeſſen. 
Während wir noch im Dorfe ſtehen, ſchlagen plötzlich 
feindliche Schrapnells ein. Die meiſten gehen zu 
weit, nur einige tun ihre furchtbare Arbeit, und der Tod hält 
ſeine Ernte. Ich will Euch nicht ſchildern, was ich alles ſah. 
Einen verwundeten Infanteriſten, der ein Bein verloren hatte, 
ſchleppte ich beiſeite. Er ſchrie: „Nehmt mein Bein mit, nehmt 
mein Bein mit!“ Ich dachte mir im Feuer: Du kannſt hier ge⸗ 
troffen werden und da, und jo bin ich immer bei meinem Haupt» 
mann geweſen. Als es hieß: „Leute vor!“ um Hinderniſſe zu 
zerſtören, und der Hauptmann mich neben ſich ſah, rief er: „Gut! 
Bleiben Sie nur immer vorn!“ Plötzlich bekamen wir von 
einem Buſch von rechts ein lebhaftes Feuer. Hin 
werfen und das Feuer erwidern, war das Werk eines Augen⸗ 
blicks. Dann ging es mit aufgepflanztem Seitengewehr und 
Hurra zum Sturm die Anhöhe hinan. Mein Vorder- oder 


er Schriftſteller in Rußland zurückgehalten. 
Breslauer Schriftſteller S. 


$ Ein Breslau 


daß 


Chriſtoph 
Jahre alte Lithograph Fritz 
5 g Der achtzehnjährige Stein⸗ 
drucker Grützmacher, der ſich an dem Boot feſthielt, konnte ge⸗ 
rettet werden. 8 \ 

§ Eine graufige Tat im übereifer verübte bei Wuſter⸗ 
witz in der Neumark der Prwatförſter Eſche, der dort bei 
einer Brücke Poſten ſtand. Amtlicherſeits war ihm die Nach⸗ 
richt zugegangen, daß von dem nahen Soldin ein Auto mit ver⸗ 
kleideten n neff Offizieren zu erwarten ſei, das er anhalten 
und deſſen Inſaſſen er im Notfalle unter Anwendung von Ge⸗ 
walt feſtnehmen ſolle. Der Rittmeiſter der Reſerve Stoltz 
aus Drieſen an der Oſtbahn paſſierte kurze Zeit darauf mit ſei⸗ 
nem Auto, von entgegengeſetzter Seite kommend, den Poſten, der 
um Halten aufforderte. Trotzdem der Rittmeiſter, der in Uni⸗ 
orm war, ſeine Legitimationspapiere zeigte, ſchoß der Förſter 
aus allernädyiter Nähe auf ihn. In die Lunge getroffen, ſank 
der Offizier tot nieder. Der Chauffeur Krieſe verließ erſchreckt 
das Fahrzeug, hob die Sandf ho und fragte, wie der Poſten zu 
hiejer unverjtändlihen Handlung komme. Letzterer ließ ſich in« 
des auf nichts ein, ſondern gab auch auf den Chauffeur einen 
Schuß ab, der dieſen tot niederſtreckte. Der Förſter hatte in⸗ 
folge des ungewöhnlichen Auftrages ganz den Kopf verloren. 
Zeuge der Tat war der liche für e Otto in Neudamm, 
der von Schreck über das Entſetzliche für einige Zeit die Sprache 
Br Die rätſelhafte Handlung wird ihre gerichtliche 
inden. 

Vier Wagen eines Militärzuges entgleiſt. In der Nacht 
auf Donnerstag entgleiſten auf dem Bahnhof Frankfurt a. M.- 
Süd bei der Ausfahrt in der Richtung auf den Frankfurter Haupt⸗ 

üterbahnhof vier Wagen eines Militärzuges. Es wurden ein 
Anterof izier und vier Mann verlegt; einer erlitt einen 
Knöchelbruch, die anderen anſcheinend leichtere Verletzungen. Die 
Verletzten wurden in das Garniſonlazarett gebracht. Der Be⸗ 
trieb konnte durch Umleiten über Nebengeleiſe ohne weſentliche 
Störung aufrecht erhalten werden. Der verunglückte Zug, bei 
dem die Umladung 8 Pferden und Fahrzeugwagen 
vorgenommen werden mußte, konnte mit etwa vierſtündiger Ver⸗ 
0 weiterfahren. Die amtliche Unterſuchung über die Ur⸗ 
1 5 es Unglücks, wahrſcheinlich frühzeitige eichenſtellung, 
wurde ſofort eingeleitet. N 

Von einem Wachtpoſten erſchoſſen. Der Zimmermann 
Supanie aus Steiermark, der einberufen worden war, iſt bei der 
Station Deining in Nordbayern aus dem Zuge geſprungen. Der 
Eiſenbahnwachtpoſten, der einen Spion in ihm vermutete, er, 
5 ihn auf der Stelle. 

§ Sturm auf der Havel. Ein Hagelſturm, wie er ſeit Jahr⸗ 
zehnten nicht beobachtet wurde, ſuchte am Dienstag die Havel. 
gegend um Cladow heim. Die Wellen des Stromes und des 

annſees gingen meterhoch, hundertjährige Baumrieſen 
wurden entwurzelt, taubeneigroße Hagelkörner zertrümmerten 
die Fenſterſcheiben der Häuſer; Dächer wurden vom Sturmwind 
abgedeckt und eine Reihe von Fahrzeugen zum Kentern gebracht. 
So verſank der kleine Dampfer „Hans“ des Reeders Rohloff aus 
erlin, der eine Ladung Jäſſer und Flaſchen der ee Inden 
Brauerei an Bord 2 konnten die In allen 
ein er. 


ttet werd fut 12 Br d 
gerettet werden. nter ihnen befand ſich au 
regierungsrat, deſſen Segelboot verunglückt 259 Auch im Grune⸗ 
al richtete der Sturm unter dem Baumbeſtand großen Edv 
den an. 
€ ene Automobiliſten. Unweit von St. Ingber 

in der Melee ſind der Brauereivertreter Adeif N 15 und 
der Kraftwa 80 Beßler, beide aus Bingerbrück, von einen 

oſten erſchoſſen worden. Sie hatten als einberufene 

raftwagenführer ihre Wagen dem 21. Armeekorps in Saar⸗ 
brücken zur 7 zu ſtellen, weshalb ſie die Fahrt nach dort 
antraten, Da ihnen der zurzeit für das Fahren mit Kraftwagen 
erforderliche Schein fehlte, wurden ſie don dem Grenzwächter 
richtiger Nebenmann fiel und riß mich mit. Ich wieder auf und 
vorwärts, aber meine Leute hatte ich verloren. Wir waren 
nun zwiſchen zwei Forts, Lüttich lag zu unſeren Füßen. 
Von den Forts konnten wir nun nicht beſchoſſen werden. Lüttich 
liegt in einem Tal, und die ganze öſtliche Seite von der Anhöhe 
hatten wir beſetzt. . .. Da ich immer mit den Offizieren vorne 
war, als wir langſam die Anhöhe hinabſtiegen, wobei wir natür- 
lich mehrſach Feuer erhielten, fragte mich ein Offtzier nach meinem 
Regiment. Als ich ihn kurz darauf bat, mich ſeiner Truppe an⸗ 
ſchließen zu dürfen, ſagte er, es wäre eine Ehre für ihn, wenn 

mit ihm ginge. Als ich das ſpäter meinem Hauptmann ew 


— 2 


ühn⸗ 


ich 
zählte, ſagte er, das werde er mir nicht vergeſſen .. 

So zogen wir ſingend in die Stadt hinein 
Lein Menſch zeigte ſich. Die Fenſter ſtanden offen zum großen 
Teil, und Kiffen lagen auf den Fenſterbänken uſw., und auf 
den Straßen waren Holzſtapel in Brand geſteckt. Das alles fiel 
mir auf, denn die Kiffen waren die ſchönſten Gewehrauflagen⸗ 
Als wir nun halb in der Stadt waren, brach auch richtig ein 
furchtbares Feuer aus allen Fenſtern los, und 
wir mußten ſchnell zurück. Auch ich bekam einige kleine 
Geſchoßſplitter in das Knie. Das beiliegende Stückchen habe ich 
mir geſtern aus dem Knie geholt. Bis wir die Anhöhe wieder 
erreichten, waren wir unter Feuer. Hier traf ich meinen 
Hauptmann, der mir erfreut die Hand reichte, als er mich wieder 
ſah. Nun lagen wir kleiner Haufen auf dem Berg, abge⸗ 
ſchnitten von jeder Verbindung nach rückwärts, fo 
daß, als auch die feindliche Artillerie das Feuer auf uns begann, 
unfer Führer ſich ergeben mußte. Wir paar Mann 
wurden ohne Gewehr und Torniſter durch die Stadt in das 
Gefängnis gebracht. Die Nacht haben wir trotz des 
Geſchüfeuers vor übermüdung geſchlafen. Frei⸗ 
tag, den 7. Auguſt, öffnete ſich plötzlich unſere Zellentür, und 
ein preußiſcher Generalſtabsoffizier befreite 
uns. Er verkündete uns, daß die Stadt in deutſchem Beſitz 
wäre, vor allem die Zitadelle. Wir ſitzen ſeit geſtern darin, 
und wenn die Belgier ſie wieder haben wollen, bekommen ſie 
lihre eigene Munition zu koſten, denn wir haben genug 
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Wagen zu verlaſſen und mit zur Wache zu gf 
us der auf dem We zum Wachtlokal zwiſchen beiden gepflo⸗ 
genen Unterhaltung ſchloß der Grenzwächter — ob mit Recht 
oder nicht, ſteht noch nicht feſt — daß beide einen Überfall oder 
eine Weigerung planten. Er machte deshalb ſofort von ſeiner 
Waffe Gebrau . — Der aus Lauf (Bayern) ſtammende Ernit 
Steinhart hatte Lebensmittel im Automobil nach Röthen⸗ 
bach bei Lauf zu liefern. Bei der Röthenbacher Brücke wurde 
ihm von dem Poſten Halt zugerufen. Da er nicht darauf achtete, 
ab der Posten Feuer! Der Schuß ging Steinhart in den Kopf, 
0 daß er ſofort tot war. 7 
$ Flucht der ruſſiſchen Fürſtin Bariatinski. Die verwitwete 
Fürſtin Katharina Bariatinski aus Petersburg iſt, wie aus 
München gemeldet wird aus ihrer Villa Lichtenau am Würm⸗ 
fee nach Hinterlaſſung einer bedeutenden Schuldenlaſt ge 
flohen. Mit ihr verſchwand ihr Küchenchef, ein Ruſſe, der 
gleichfalls mehrere Geſchäfte um Waren und Bargeld betrogen 
hat, ferner die beiden franzöſiſchen Kammerdiener, ſowie die 
Kammerzofe. Auffallend iſt auch, daß die deutſche Hausmeiſterin 
ohne Wiſſen ihres Mannes mitverſchwunden iſt. 


A Deulſches Neid). 


* Erkrankung Herzog Bernhards von Sachſen⸗Meiningen. 
Herzog Bernhard von Sachjen-Meiningen muß wegen Ver⸗ 
ſchlimmerung eines chroniſchen Leidens, durch die eine erhebliche 
Beeinträchtigung des Kräftezuſtandes eingetreten iſt, auf dringen⸗ 
den ärztlichen Rat darauf verzichten, mit ins Feld zu 
rücken. Es iſt ausgeſchloſſen, daß der Herzog den Strapazen 
sines Feldzuges gewachſen ſein würde. 

a Wechſel in der preußiſchen Geſandtſchaft in München. 
Der preußiſche Geſandte in München, v. Treutler, iſt als 
Vertreter des Auswärtigen Amtes für das Kaiſerliche Haupt- 
quartier auserſehen. Die Münchener Geſandtſchaft übernimmt 
der bisherige Botſchafter in Paris, Freiherr v. Schoen, der 
bereits ſeit einigen Tagen bei ſeinem Bruder in München weilt. 
Herr v. Schoen hatte ſich in Berlin gleich nach ſeiner Rückkehr 
aus Paris für den militäriſchen Dienſt gemeldet, ſoll bis auf 
weiteres aber noch eine diplomatiſche Verwendung finden. Die 
Korreſpondenz Hoffmann meldet dazu, daß Herr v. Schoen dem 
Grafen Hertling einen längeren Beſuch abgeſtattet habe und daß 
er Sonnabend morgen 11% Uhr vom König empfangen werde. 


— 


ufgefordert, den 


Die Entſendung des Freiherrn v. Schoen ſei ein Unterpfand für 


die innigen und herzlichen Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Bayern. Er werde ſich überzeugen können, wie feſt das bundes⸗ 
ſtaatliche Gefüge des Reiches ſei. Es werde mit Befriedigung 
verzeichnet, daß er auch weiterhin dem Reiche ſeine wertvollen 
Dienſte widme. Freiherr v. Schoen hat dem Grafen Hertling 
ee e gemacht. 

5 Die Ausſtellung „Das deutſche Han 1251 
wird nicht 0 Jahre Wedeln 1 5 8 ne 
Klärung der politiſchen Ereigniſſe kann entſchieden werden, wann 
es möglich ſein wird, die Ausſtellung zu eröffnen. 


Amtliche Verluſtliſte. 


1 Berlin, 14. Auguſt. Die heute veröffentlichte Verluſt⸗ 
liſte enthält folgende Angaben: ea ' 
Stab der 14. Infanteriebrigade: 


Generalmajor v. Wullom, tot; Oberleutnant d. Reſ. Bae⸗ 
dicker, tot. 


| Infanterieregiment Nr. 18: 
1 Gefreiter, 1 Reſerviſt, tot. 5 
Infanterieregiment Nr. 20: 
Oberſt Schultz, tot; 
i Ä Infanterie⸗Regiment Nr. 27: 
. Oberſt Krüger, tot; ferner 1 Hauptmann und 7 Leutnants, 
2 der Reſerve, tot; 
5 Füſilier⸗Regiment Nr. 35: 
1 Major, 3 Hauptleute, tot; N 
Infanterie⸗Regiment Nr. 156: 
2 Musketiere, ſchwer verwundet: 
Infanterie⸗Regiment Nr. 165: 
1 Leutnant, tot; 
. Infanterie⸗Regiment Nr. 171: 
i 85 Unteroffizier, 1 Gefreiter, 3 Musketiere, tot; 1 Leutnant, 
ergeant, 3 Musketiere vermißt, ſollen gefangen genommen ſein, 
1 Vizefeldwebel und 2 Musketiere ſchwer verwundet; 
5 ey Jäger⸗Bataillon Nr. 1: 
äger (Radfahrer) tot. 1 Vizefeldwebel (Radf 
verwundet; 95 ee 
Jäger⸗ Bataillon Nr. 4: 
1 Leutnant tot; 
. Jäger⸗Bataillon Nr. 14: 

1 Fähnrich, 4 Jäger tot, 2 Oberjäger, 5 Gefreite und 16 Jäger 
verwundet; 

5 Küraſſier⸗Regiment Nr. 5: 

1 Vizewachtmeiſter vermißt; 

x Dragoner-Regiment Nr. 7: g 

4 Dragoner tot, 1 Sergeant und 1 Dragoner verwundet und ge⸗ 
fangen genommen. N 

Dragoner⸗Regiment Nr. 19: 
* Dragoner gefangen genommen, 1 Dragoner vermißt. 
Dragoner⸗Regiment Nr. 14: 

1 Dragoner tot, 1 Dragoner gefangen genommen, 1 Unteroffizier 
und 1 Gefreiter vermißt, 1 Unteroffizier, 1 Dragoner leicht verwundet. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 7: 

1 Oberleutnant tot. 

Ulanen⸗Regiment Nr. 8: 

1 Sergeant, 2 Ulanen tot, 1 Sergeant, 2 Ulanen ſchwer ver⸗ 
wundet, 3 Gefreite und 4 Ulanen leicht verletzt, 1 Leutnant und 
1 Ulan werden vermißt und ſollen gefangen genommen ſein, 
L Ulanen werden außerdem vermißt. 

FJeldartillerie-Regiment Nr. 4: 

1 Hauptmann, 1 Leutnant, 1 Reſerveleutnant und 1 Oberſt⸗ 

leutnant z. D., Kommandeur der Munitionskolonne, tot. 
Fliegertruppen: 

1 Oberleutnant abgeſtürzt, tot. 

In der erſten Verluſtliſte iſt zu berichtigen: Infanterie 
Regiment Nr. 156: anſtatt Gefreiter Schubert: Reſerviſt Auguſt 


KLrawietz, 6. Kompagnie, tot. 
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Doſener Tageblatt ==. 
Schande des Franktireurkampfes. 


Die Auslaſſung der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Greuel 
des Franktireurkampfes findet naturgemäß die Zuſtimmung der 
ganzen deutſchen Preſſe: a 

Die „Deutſche Tageszta” ſchreibt: „Daß Deutſchland 
von Belgien für dieſe Greueltaten volle Genugtuung for⸗ 
dere, ſei nur ſelbſtverſtändlich. Das ganze deutſche Volk erwarte, 
daß für das Unerhörte, was auf belgiſchem Boden geſchehen 
ſei, eine exemplariſche Sühne verlangt werde. Dieſer 
Reſt von Barbarei auf dem Boden des geſitteten Europa 
müſſe mit aller Kraft niedergetreten werden. 

Der „Lokalanzeiger“ bemerkt: „Wie ſehr begründet die 
ſchweren Vorwürfe der deutſchen Regierung ſind, zeigt ein Bericht 
unſeres Korreſpondenten aus Aachen. Danach benutzte ein im 
Dienſte des Roten Kreuzes tätiger Herr bei ſeiner Rückkehr von 
Lüttich zwei durch die Fahne des Roten Kreuzes kenntlich ge- 
machte Automobile, in denen außer den Herren des Roten Kreuzes 
noch eine deutſche Familie mit ihren Kindern Platz genommen 
hatte. Der Chauffeur glaubte, daß der Weg über Verviers nach 
Aachen paſſierbar ſei. Sie fuhren über Chenee; aber ohne die 
geringſte Achtung vor dem Roten Kreuz, wurde von regulären 
Truppen auf das Automobil gefeuert. Deutſche Schutzmann⸗ 
ſchaften gewahrten den Überfall und knallten die belgiſchen Spl- 
daten herunter; in demſelben Augenblick begannen auch Zivi⸗ 
liſten ſich am Kampfe zu beteiligen, auch dieſe fielen den deut— 
ſchen Kugeln zum Opfer.“ 

Das „Berl. Tagebl.“ druckt zum Beweiſe dafür, welche 
Blüten in Brüſſel der Deutſchenhaß tätigt, einen Bericht eines 
belgiſchen Blattes ab: Letzten Donnerstag ging das Gerücht, daß 
im Brüſſeler deutſchen Geſandtſchaftsgebäude ein drahtloſer Tele- 
graphendienſt eingerichtet ſei. Der Juſtizminiſter ſelbſt beſchloß, 
eine Hausſuchung vorzunehmen. Er begab ſich in Begleitung des 
Geſandten der Vereinigten Staaten, der den Schutz der deutſchen 
Archive übernommen hatte, ſowie eines Ingenieurs in das Ge— 
ſandtſchaftsgebäude und durchſuchte dasſelbe vom Keller bis zum 
Dach, um, wie es in dem belgiſchen Blatte heißt, feſtzuſtellen, daß 
die Deutſchen nicht die Unverſchämtheit gehabt haben, die diplo⸗ 
matiſche Immunität zur Organiſierung einer Spionage zu miß⸗ 
brauchen. Das belgiſche Blatt jagt, daß keine funkentelegraphi⸗ 
ſchen Apparate entdeckt wurden. Wir wollen hinzufügen, ſagt 
das „Berl. Tageblatt“, daß es für niemand eine Frage ſein kann, 
auf welcher Seite die Unverſchämtheit lag. 

Franktireurs auch im Elſaß. 

Müllheim (Baden), 14. Auguſt. Der Kreisdirektor von 
Gebweiler bei Mülhauſen gibt bekannt: Es iſt von Haus- 
bewohnern auf unſere Truppen geſchoſſen worden. 
daher bekannt, daß jeder Beſitzer eines Hauſes, aus dem auf 
deutſches Militär geſchoſſen wird, unweigerlich ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen und fein Haus in Brand geſteckt wird. 


Monaco weiſt die Deutſchen 
und Geſterreicher aus. 


Monaco, 14. Auguſt. (W. T. B.) Entſprechend dem 
zwiſchen Frankreich und dem Fürſtentum Monaco beſtehenden 
Vertrag find die Ausländer, deutſcher und öſterreichiſch 
ungariſcher Nationalität aus dem Fürſtentum ausgewieſen worden. 

—— —— mn 


Die Serben zurückgeworfen. 


Wien, 14. Auguſt. Unſere Truppen warfen heute an meh⸗ 
reren Punkten die Streitkräfte der Serben zurück. Alle Aktionen 
unſere Truppen find bisher erfolgreich geweſen. Szabaß iſt 
in unſerer Hand. 


Friedensſchluß in Albanien. 


Wien, 14. Auguſt. Eine brieflich in Trieſt ein- 
getroffene Meldung aus Durazzo beſagt, die Kontrollkommiſ⸗ 
fion hat dem Fürſten 1 Million Kronen bewilligt. Drei 
holländiſche Offiziere ſind nach Holland abgereiſt. Die noch ge⸗ 
fangenen beiden Offiziere folgen nach ihrer Freilaſſung. Die 
Rebellen ſind zum Frieden bereit. 


* 
Telegramme. 
Echt ruſſiſch. 

Lübeck, 15. Auguſt. Hier iſt die Nachricht eingetroffen, daß der 
ruſſiſche Intendant in Wiborg wegen Entdeckung rieſiger 
Unterſchleife Selbſtmord verübt hat. Es hat ſich heraus- 
geſtellt, daß im ſtaatlichen Magazin nicht weniger als 700 000 
Zentner Getreide fehlten. 

70000 Kronen⸗Spende. 

Wien, 14. Auguſt. Erzherzog Karl Franz Joſeph und Gemahlin 
haben 70000 Kronen für das Rote Kreuz in Oiterreich ſowie für die 
Familien Einberufener in Oſterreich⸗Ungarn und Bosnien geſpendet. 

Der Untergang des Dampfer Gautſch. 

Trieſt, 14. Auguſt. Nach amtlichen Feſtſtellungen hat der 


Dampfer Baron Gautſch 246 Fahrgäſte und 64 Mann Beſatzung, 


zuſammen 310 Perſonen an Bord 'gehabt, von denen 179 Perſonen, 
darunter viele Frauen gerettet wurden. Man hofft aber, daß die Zahl 
der Geretteten größer iſt. Der Dampfer Wurmbrand iſt beauftragt, 
Pola anzulaufen und die Schiffbrüchigen nach Trieſt zu bringen. 
Den Geretteten ſollen Vorſchüſſe zur Anſchaffung des Notwendigſten 


gewährt werden. 


Kunſt und Willenſchaft. 


— Der Erbauer des Berliner Domes, Geheimer Oberregierungs⸗ 
rat Julius Karl Raſchdorf iſt im Alter von 91 Jahren am Mitt⸗ 
woch geſtorben. — Raſchdorf war am 2. Juli 1823 in Pleß im Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln geboren, ſtudierte an der Bauakademie in Berlin 
und wurde 1854 Stadtbaumeiſter von Köln. Dort und im ganzen 
Rheinland hat er eine große Anzahl von Rathäuſern, Kirchen und 
Schulen gebaut, u. a. den Plan zum Umbau des Gürzenich in Köln 
geſchaffen; ferner baute er nachdem er 1878 Profeſſor an der Bau⸗ 
akademie in Berlin geworden war, die Reichspoſtgebäude in Braunſchweig, 
Münſter, Erfurt und Heidelberg und führte von 1894 an mit ſeinem 
Sohn zuſammen den Neubau des Berliner Domes aus. 1912 trat er 
in den Ruheſtand. 


Ich mache 


ä Wendung. en 


Sokat- und Vrovinzialzeilung. 
Poſen, den 15. Auguft. 


Der neue Präſident der Eiſenbahndirektion 
in Bromberg. 

An Stelle des demnächſt in den Ruheſtand tretenden 
Eiſenbahndireltionspräſidenten Pedell iſt der Oberregierungs⸗ 
rat Halke in Bromberg zum Präſidenten der Eiſenbahn⸗ 
direktion in Bromberg ernannt worden. Er hat ſein Amt 
bereits angetreten. N 

Die Wiederzulaſſung des Güterverkehrs, 
die bereits angekündigt war, hat begonnen, da Eiſenbahn⸗ 
und Militärverwaltung mit großer Fixigkeit die Militär⸗ 
transporte bewältigen. Wir erhalten darüber folgendes 
Telegramm: 

Berlin, 14. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die 
Beförderung von Vieh. Benzin, Menthol und landwirtſchaftlichen 
Maſchinen iſt von heute ab auf den Eiſenbahnlinien rechts des 
Rheins wieder zugelaſſen, ſoweit Lokomotiven und Wagen zur 
Verfügung ſtehen und die Durchführung der Militärtransporte nicht 
geſtört wird. Anmeldungen ſind an die Verſandverwaltungen zu 
richten. 


Zur Wiederaufnahme des Poſtanweiſungsverkehrs. 

Der Poſtanweiſungs⸗ Zahlkarten- und gahlungs⸗ 
anweiſungsverkehr iſt, wie bereits bekannt gegeben, für den 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Poſen im allgemeinen wieder frei⸗ 
gegeben. Nur bei den an und öſtlich der Eiſenbahnlinie 
Coſtau⸗Kempen⸗Oſtrowo-Jarotſchin⸗Wreſchen ge⸗ 
legenen Poſtanſtalten bleibt, wie amtlich bekannt gegeben wird, die 
Annahme don Poſtanweiſungen und Zahlkarten, 
ſowie die Auszahlung von Poſt⸗ und Zahlungsan⸗ 
weiſungen zunächſt auch noch weiterhin ausgeſchloſſen, 


Neue Erleichterungen im Poſtverkehr. 
Die Beſchränkungen des Poſtverkehrs im Inlande und mit 
dem neutralen Auslande, die durch die bei den Poſtanſtalten 
aushängenden Bekanntmachungen Nr. 1 und 2 angeordnet worden 


waren, ſind eingeſchränkt worden. i 

1. Es iſt jetzt auch Privatperſonen geſtattet, ver ſchloſſene 
Pakete mit Sanitätsmateria lan Krankenhäuſer, Rote Kreuz⸗ 
vereine. Samaritervereine, Arzte uſw. nach Elſaß⸗Lothringen 
und den übrigen für geſchloſſene Privatſendungen geſperrten 
Inlandsgebieten (Bekanntmachung Nr. 1) mit der 
Poſt zu verſenden, wenn der Abſender vor der Aufgabe ſich ver⸗ 
pflichtet, dem Inhalt andere als für ſanitäre Zwecke beſtimmte Sachen 
nicht beizupacken. Die Poſtanſtalten ſind jedoch berechtigt, die An⸗ 
nahme ſolcher Pakete abzulehnen, ſofern die Vermutung eines Miß⸗ 
brauchs dieſer Vergünſtigung begründet erſcheint. 5 

2. Privatperſonen dürfen verſchloſſene Poſtſendungen — Briefe 
und Pakete — an öſterreichiſche und ungariſche 
Militärbehördrn und Truppenteile (nicht an einzelne Militärperſonen) 
durch die Poſt verſenden. Der Inhalt der Pakete darf jedoch nicht 
aus Gegenſtänden beſtehen, die Ausfuhrbeſchränkungen unterliegen, 
worüber der Abſender fi zu vergewiſſern hat. 


Abänderung der Beſtimmung über die Erteilung 
des einjährig⸗ freiwilligen Zeugniſſes. 

Auf Grund einer vom Reichskanzler erteilten Ermächtigung hat 
der Kultusminiſter in Abänderung ſeines Erlaſſes vom 3. d. Mts. 
beſtimmt, daß auch Schülern, die erſt ſeit Oſtern 1914 der 
Unterſekunda einer neunklaſſigen höheren Lehr⸗ 
anſtalt angehören, unter gewiſſen Bedingungen durch Beſchluß 
des Lehrerkollegiums ein Zeugnis über die Reife für Ober⸗ 
ſekunda erteilt werden kann. Bei den ſechsklaſſigen Anſtalten 
können Schüler, die der oberſten Klaſſe ſeit Oſtern 1914 angehören, 
unter den gleichen Bedingungen einer Notprüfung unterzogen werden. 
Den danach ausgeſtellten Zeugniſſen wird die Bedeutung gültiger 
Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig‘, 
freiwilligen Dienſt zuerkannt. 0 


Herzliche Bitte für krauke und verwundete 
Soldaten. 

Perſonen, welche die Feſtung Poſen verlaſſen, werden herzlic 
gebeten, ihre etwaigen Weinvorräte, die ſie doch zurücklaſſen 
müſſen, zur Verwendung für die kranken und verwundeten Soldaten 
dem Hauptfeſtungslazarett — Königſtraße 2 — überweiſen 
zu wollen. Es kommen nur beſſere, für Krankenzwecke geeignete 
Weine in Frage. 5 


Spende für die evangeliſchen Gemeinden. 


Der Vorſtand des Evangeliſchen Vereinshauſes wird aus den 
Mitteln des Hoſpizes 1000 Mark zur Verfügung ſtellen, die den evan⸗ 
geliſchen Gemeinden der Stadt zu ihrer Fü rſorgearbeit be» 
ſonders an den Kindern der im Felde ſtehenden 
Krieger überwieſen werden ſollen. 


x Militäriſche Perſonalveränderungen. Berlin, 10. Aug. 
Zu Leutnants, vorläufig ohne Patent, befördert: die Fähnriche: 
Adeb ahr, Kreutzer, Mehns im 6. Weſtpr. Inf.⸗R. Nr. 149, 
Mohs, Scholz im 6. Pomm. Inf.⸗R. Nr. 49, Nordt, Prochno 
im 3. Poſ. Inf.⸗R. Nr. 58. Hochne im 5. Niederſchl. Inf.⸗R. 
Nr. 154, Müller im 2. Niederſchl. Feldart.⸗R. Nr. 41, Schroeder 
im Juf.⸗R. Graf Kirchbach (1. Niederſchl) Nr. 46, Mudra ck im 
Inſ.⸗R. König Ludwig III von Bayern (2. Niederſchl.) Nr. 47. 

x Ordensverleihungen. Dem Eiſenbahnſchafſner Weil in 
Krotoſchin, dem Eiſenbahnweichenſteller Fiedler in Alt Driebitz. 
Kreis Frauſtadt, und dem Bahnwärter Klupſch in Deutſch Preſſe, 
Kreis Schmiegel, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

a Vertretung. Der Sanitätsrat Krüger aus Opalenitza it 
bis auf weiteres zum Vertreter des Kreisarztes für den Kreis Grätz 


ernannt worden. i 
f Gerichtsſelretärprüfung in Marienwerder. Die Juſtiz⸗ 
a te aus Marienburg, Willy Naujocks 
aus Graudenz, Heinrich Strathoff aus Roſenberg, Henry 
Eggebrecht aus Konitz und Kurt Reddig aus Graudenz 
haben die am 10. und 11. d. Mis. beim Oberlandesgericht ir, 
Marienwerder abgehaltene Notprüfung beſtanden. a 
4 Auf die muſikaliſch⸗patriotiſche Feierſtunde zum Beſten des 
Roten Kreuzes morgen. Sonntag, ſei hierdurch nochmals hinge⸗ 
wieſen. Sie findet abends Punkt 7 Uhr im Feſtſaale 5 
Akademie ſtatt. 
epv. Heimatverein. Der unter der Leitung von Frau Konſiſtorial⸗ 
präſident Balan ſtehende Heimatverein (Evangeliſcher Jung⸗ 
frauenverein) nimmt ſeine Tätigkeit wieder auf. Die regelmäßigen 
e fd, 5 1 Au die Bibelftunden am 
ienstag abend finden in der Wohnung der Frau Vor 
bachallee 3a ſtatt. ni 8 Tigenden Kirch 


„Grätz, 14. Auguſt. Eine höchſt ſeltene Natur ist 
augenblicklich auf dem Gehöft des Diſtriktskommiſſars Nabe ff zu 
beobachten. Ein Apfelbaum. der in dieſem Jahre ſchon Dreimal 
Blüten entwickelt hat und auch einige Früchte trägt, zeigt lei 
einigen Tagen abermals gut entwickelte. Blüten. 


\ 


Ta 


— Voſener Tageblatt. >- 


* Graudenz, 14. Auguſt. Am Grandenzer Lehrerſeminar 
fand am Dienstag unter dem Vorſitz des Seminardixektors 
wirt Kaspar Suchorski in Groß⸗Ciesle bei Borzykowo hat[ Brinkmann die erſte Lehrerprüfung ſtatt. Sämtliche dreißig 
ſeine ſämtlichen 7 Söhne in den Krieg geſchickt. 6 Söhne, von | militärtauglichen Zöglinge, von denen ſchon einige zur Fahne 
denen 4 Familienväter find, ſtehen beim Landheere, einer dient einberufen waren, beſtanden die Prüſung. Sechs wurden von 
bei der Kaiſerlichen Marine. — Dieſelbe Anzahl Krieger, alſof der mündlichen Prüfung befreit. g 
auch 7 Söhne, ſtellt dem Vaterland der Landwirt Martin Kos⸗ * Tilſit, 13. Auguſt. Wie ein preußiſcher Ulan ſich einer 
mala aus Slomowko bei Wreſchen. . e 1 0 8 89 0 1 5 

» Schwerin a. W., 14. Auguſt. Der Magistrat verbot den] Negiment an der oſtpreußſchen Grenze treue Was egen die 
Säle das Aufkaufen der Waren auf den Wochenmärkten. Ein ae ale u. a. ER einem ale 5 en 
auch für andere Städte ſehr nachahmenswertes Verbot! ganz allein auf Poſten, ſein Pferd hatte er im Ge . 

* Schwerin a. W., 14. Auguſt. Vom 10. bis 12. d. Mts. haben 


Er hatte nur noch san Patronen. Da kommt eine Koſaken⸗ 
ſich 11 Zöglinge der 1. Klaſſe am hieſigen Lehrerſeminar der vom 


. Rn I Mann u m 119 . ha 
um i eſeſſen natürlich. Er ſchie en erſten herunter, 
Miniſter des Innern angeordneten Entlaſſungsprüfung unterzogen ſchießt, abgeſeſſen 0 

und dieſe auch beſtanden. Es ſind dies die Schulamtskandidaten: 


5 den dritten. Die En chen 5 ge 3 
5 merkt, daß es nur ein einziger iſt. Sie wollen ihn alſo attackie⸗ 
Ehrhardt, Feldhahn, Forchert, Griepentrog, Luſchert, Murke, Paechnatz, 5 a8 g 
Putzierer, Schskora, Seifert und Tomm. 


ren. Er ſchießt mit ſeiner letzten Kugel das Pferd eines der 
* Oſtrowo, 14. Auguſt. Dem . Frauenverein | liegen kommt, den anderen ſticht er tot. Als ſich der letzte vor⸗ 
t 00 > 
) 


großer Beſonnenheit. Unbeſonnen war es, daß über das Maß 
des Notwendigen hinaus Geld abgehoben und dem Verkehr ent⸗ 
zogen wurde, und es iſt zu hoffen, daß die auf dieſem Gebiete 
inzwiſchen eingetretene Beſſerung ſich fortſeen wird. Unbe⸗ 
onnen würde es ſein, wenn über das Maß des Notwendigen 
inaus die Kreditgewährung eingeſchränkt und ſtrengſte Inne⸗ 
altung der Zahlungsverpflichtungen gefordert würde. Einige 
Erleichterungen ſind bereits durch Verordnungen des Bundes⸗ 
rats gewährt worden. Außerdem muß es aber als Pflicht der 
Gläubiger bezeichnet worden, ſich jeder Härte gegen⸗ 
über der durch den Krieg geſchaffenen Notlage der Schuldner zu 
enthalten. Jeder Schuldner muß es als Ehrenſache be⸗ 
trachten, ſeine Verpflichtungen auch während des Krieges ſo voll⸗ 
ſtändig und jo pünktlich wie nur irgend möglich zu erfüllen. Dafür 
muß aber auch der Gläubiger den Kriegsverhältniſſen Rechnung 
tragen. Jeder iſt auf den anderen angewieſen, und 
das Intereſſe des Vaterlandes erheiſcht es, daß niemand den 
des anderen verſchuldet. In jo ſchwerer Zeit steigert 
erantwortlichkeit des einzelnen gegen ‚eine Mitbürger 
und gegen feine Geſamtheit. An feine Mitglieder richtet der 
nn die Bitte, im Kreiſe der Kaufleue und Induſtriellen 
ihrer Bezirke im Sinne der vorſtehenden Ausführungen zu wirken 
und namentlich ſich dagegen zu wenden, daß von Verbänden von 
Lieferanten den Abnehmern ohne Unterſchied erklärt wird, daß 
auf Kreditgewährung nicht mehr zu rechnen ſei und rückſichtslos 
auf Einhaltung der Zahlungsbedingungen beſtanden werde. Wie 
die einzelnen Handelskammern uſw. es ſich angelegen fein laſſen 
werden, der 5 unter Berückſichtigung der durch den 
Krieg herbeigeführten uo elt ſich au e und beſonderen 
Beſtimmungen zu dienen, ſo ſtellt ſich auch der Deutſche Handels⸗ 
tag hierfür zur Prüfung, indem er ſich namentlich zur Aus⸗ 
elde und zu perſönlicher Verhandlung mit den Zen⸗ 


* Wreſchen, 14. Auguſt. Auch in unſerem Kreiſe bringt 
manche Sorte ſchwere Opfer für das Vaterland. Der Land- 


55 Kos g $ - i Untergan 
beiden Koſaken zu Boden, ſo daß der ale unter jein Tier zu dec be 8 
hat der hieſige „Kegelklub zum fidelen Heinr feinen Kaſſen⸗ gearbeitet hat und auf den Ulanen lein Rekrut übrigens) los⸗ 
beſtand von 305 M. überwieſen. Der „Wirtſchaftsverband der kommt, empfängt ihn dieſer mit den Worten: „Da ich keine Pa- 
Beamten zu Oſtrowo“ hat in ſeiner Generalverſammlung be- tronen mehr habe, muß ich Dich totſtechen!“ Gelagt, getan! — 
ſchloſſen, den Verband aufzulöſen und das e e über] Der Mann wurde ſofort zum Unteroffizier befördert und für 
900 D., zu je einem Drittel dem Vaterländiſchen Frauenverein, das Eiſerne Kreuz vorgeſchlagen. 
dem Männerverein vom Roten Kreuz und der Freiwilligen San. — ... .. 
Jorſt⸗ und Sandwirtiwgart. 


tätskolonne zu ſpenden. 
5 ao FT ut en 1 nen ie 

worden. — Verhältuismäßig niedrige Preiſe brachten auf dem 4 

heutigen Wochenmarkte die Lebensmittel. Butler koſtete durch⸗ 0 Erntevorſchätzung für Preußen. 

ſchnittlich 90 Pfg. Auch Geflügel war billig zu haben; junge Die Statiſtiſche Korreſpondenz veröffentlicht folgende Ernte⸗ 

Tauben wurden das Paar mit 50 Pfg. bezahlt; ein Ztr. Kar⸗[vorſchätzung für Preußen nach dem Stande von Anſang 

toffeln koſtete 1,50 M. Die Kaufluſt war naturgemäß ſehr rege.] Auguſt: Vorausſichtlicher Ertrag für Winterweizen 2 288 766 Tonnen, 

Sen 3. Augaft Die beuiige Tad d Sommerweizen 340 133 Tonnen. Winterroggeen 8 949 236 Tonnen, 

3 d. Schueidemühl, 13. Auguſt. Die heutige Stadtverordneten] Sommerroggen 73 400 Tonnen, Wintergerſte 70 363 Tonnen, Sommer⸗ 

ſitung bewilligte einen vorläufigen Kredit von 30 000 M. zur gerſte 1832 862 Tonnen. Hafer 6 235 574 Tonnen. Die Beleiligung 
an den vorläufigen Schätzungen iſt infolge der eingetretenen Mobil⸗ 
machung ſchwach zu nennen. Vielfach wird bemerkt, daß ſich die 
Erträge noch nicht zuverläſſig angeben laſſen. Schätzungs⸗ 


e der Angehörigen der in den Dienſt des Heeres und 
der Marine einberufenen Mannſchaften. 

angaben liegen vor von 3489 Vertrauens männern, gegen 3867 im 
Auguſt v. Is. 


tralbehörden erbietet, 


= Der Holzhandel während des Krieges. Die wichtigſten 
Verbände des 8 und zwar die „Vereinigung der am 
Berliner Platzholzhandel beteiligten Firmen“, die Vereinigung 
Berliner Platzholzhändler und der Verein für den zone mit 
überſeeiſchen Hölzern haben ſich vereint, um über Maßnahmen 
zum Schutze des Holzhandels und der Möbelinduſtrie während 
des Krieges, beſonders aber auch darüber zu beraten, in welcher 
Weiſe dem Zuſammenbruch von holzgewerblichen Betrieben zu 
begegnen iſt. Zu dieſem Zweck fand am Donnerstag in den 
äumen der Berliner Handelskammer eine Verſammlung ſtatt. 


Berlin, 13. Auguft, Getreidebörſe. Am Frühmarkt wur⸗ 
den die Weizen- und Rog, enpreiſe nicht notiert. Die amtliche 
damen bee preußiſchen Ernte, die niedrigere Ziffern aufweiſt, 
als im Vorjahre, wurde mit Mißtrauen aufgenommen, zumal 
die amtliche ſtatiſtiſche Korreſpondenz ſelbſt zu den } iffern be= 
merkt, daß die Berechnung nicht als zuberläſſig A ſei, da 
wegen der Mobilmachung die Beteilii ung an der Berichterſtattung 
gering war. Es notierten am Frühmarkt: Hafer loko alter fein 
255 —245 M., mittel 200—230, neuer auf baldige Lieferung 132 
bis 190 M., Gerſte loko inländiſche 190—200 M., Mais loko 
Natal und runder 180-190, Weizenmehl loko 0 und I 28—31 M., 
dito Roggenmehl. An der Mittagsbörſe ſetzte eine feſtere Stim⸗ 
mung ein, da die Kommiſſionäre und die Mühlen greifbare Ware 
kauften, weil ſie die gekaufte Provinzware noch nicht bekommen, 
da die Bahnen in der größten Mehrzahl 8 75 Güter noch geſperrt 
i 8 5 a re e ee 1 =: 65 wer notiert, neuer 
© Mitbürger, vom 7. Auguſt, deſſen einzelne Zahlen wir ſchon mitgeteilt haben, | Hafer feiner Qualität notierte 11 M. höher als geitern. Mais 
VV e 
r a ne LEERE I e 2 A 1 N i i N 5 8 f ip 6950 
Schickſal Europas auf des Meſſers Schneide ſtand, einer der zahl⸗ Zum erſten Male erſcheinen außer den Reichs kaſſenſcheinen Sepember⸗Lefexung neuer 100.193 Mats Iofe e 15 
ceichen ruſſiſchen Kurgäſte in höhnendem Übermut feinem deutſchen auch Darlehns kaſſenſcheine, die die Reichsbank, wie 186, Weizenmehl loto 00 3239 Pl., Roggenmehl loko 0 und I 
Gaſtwirt zurief: „Paſſen Sie auf, nächſtes Jahr kommen wir nach ſſchon früher mitgeteilt, dadurch gewinnt, daß ſie der Darlehns⸗ 2729 Mt. Sag 
ruſſiſch Neinerz“, da fand der alſo Gekränkte die einzig treffende] taſſe Reichsbanknoten überläßt, und im Austauſch dafür Dar- 
Antwort auf die freche Herausforderung, als er fagte: „Aber vorher e ae Pa iſt ar ne . 
nehmen Sie noch ein paar tücht ank an Daxlehn enſcheinen noch nicht jonder . 
oa den Weg!. ch paa chtige preußiſche Ohrfeigen mit ober anzunehmen, daß 8 50 tand OR in nächſter Zeit einen 
* Köslin, 14. Auguſt. Durch einen Königlichen Erlaß iſt IE Sir ideen Harke 3 i 
die von der el ne, zu Köslin 64 e . . 
Wahl des Stadtrats Dr. jur. Alfred Wetzel aus Stolp i. Pomm. floß 1 ber ei 175 - 


4 ai { l A 8 n, floſſen, die aber ſehr ſchnell vom Verkehr aufgenommen wurden. 
zum beſoldeten Beigeordueten (zweiter Bürgermeifter) der Stadt j De ſt an d der Reichsb. N i i ? 
Köslin für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt Der eee ee, Dil ART HERREN 


i i 5 icht. Dabei iſt 
worden. Der als Nachfolger des bekannten Thormann⸗Alexander eh u 1 5 85 ei an 208 Mil. N. durch Ahern 
gewählte zweite Bürgermeiſter ſteht als Reſerveleutnant im Felde. fung des Goldes aus dem Juliusturm und aus der beſonderen 

ls Slatow 13. Auguſt. Aus der Haft entlaſſen worden iſt der] Kriegsreſerve geſtärkt worden iſt. Darüber hinaus find noch aus 
Pfarrer Dr. Domans ki aus Zakrzewo. Kreis Flatow, der, wie] dem Verkehr etwa 20 Mill. M. Gold per Saldo in die Kaſſen der 
wir ſeinerzeit berichteten, wegen angeblicher Aufreizung ſeiner Pfarr⸗ Reichsbank gefloſſen. Die Höhe des Goldbeſtandes iſt beſonders 
linder am Sonntag voriger Woche verhaftet und nach Flatow in] deshalb beachtenswert, weil die Reichsbank in Berlin bis zum 
Unterſuchungshaft gebracht worden war. Vormittag des 1. Auguſt ihre Noten in Gold einlöſte, und weiter 
Konitz, 12. Auguſt. Bei der unter dem Vorſitz des Gymnaſial⸗ deshalb, weil für die Mobilmachung nicht unbedeutende Gold- 
direklors Dr. Corren s abgehaltenen Abiturlentenprüfung haben] zahlungen, erforderlich waren. Der Silberbeſtand der 
22 Oberprimaner das Zeugnis der Reife erhalten. Reichsbank hat weſentlich abgenommen, das wird insbeſon⸗ 

* Konitz, 13. Auguſt. In der vorgeſtrigen Stadtverordneten⸗ 


dere dann klar, wenn man ſich vergegenwärtigt, 111 die Bank, 
ſiung wurden 5000 M. zur Ausgabe von Gutſcheinen zu 1 und 1 


obwohl ihr neue Ausprägungen und die bisher ete Kriegs⸗ 
M. zwecks Abhilfe des Mangels an Kleingeld bewilligt, ferner] füberreſerve 2 fle eit dem i Jun 162 Mill. M., und beit 
die Aufnahme einer Anleihe von 50.000 M. zur Unterſtützung der ar 


14 Tagen 212 M. an Silbergeld verloren hat. Da die 
Angehörigen der im Felde befindlichen Militärpflichtigen. Die Silberansprägungen: fortidgeiten, nd ‚Die Reiten beit, 
Wahl dreier Magiſtvalsmitglieder wurde einſtweilen e et 


iſt, in weitgehendſtem Maße die Wünſche des Publikums nach 
Der Ankauf eines Teiles des Grundſtücks des Gärtnereibeſitzers 


Silber au beiriebigen, pp nimmt Be 175 5 5 einem Bi 
Der A e 0 hen; f er der = 
1 in der Bißmarckſtraße zur Durchlegung einer neuen 10 ob 19 82 10 9 70 oe 195 122 en RR; 
ee 12000 M wurde. genehmigt, — rk pe Der Notenumlauf war am 7. Auguſt mit 43,4 Prozent durch 
einert, gegen den ſeit Anfang dieſes Jahres das Diſzipli⸗ Metall gedeckt; das heißt, die Deckung überſtieg um 10 Prozent 
15 25 78 5 en eingeleitet und der ſolange ſuspendiert war, das eſetzliche Mindeſtmaß. Das iſt in einer zeit wie der jetzi⸗ 
i Fu weilen wieder in den ſtädtiſchen PVolizeidienit eingetreten. gen, here ein günſtiges Ergebnis. Wie dringend notwendig. 
755 erfahren gegen ihn nimmt jedoch feinen weiteren Lauf. — es war daß der Reichsbank die Möglichkeit gegeben wurde, kleine 
a Siege Beautten-Stonfumberein iſt in Konkurs geraten. — Banknoten unbeſchränkt nach den Anf rüchen des Verkehrs zu 
| 7 Ji 5 e der, Oſthank am 4 Orte iſt einſtweilen aufge- emittieren, ergibt ſich daraus, daß der Umlauf an kleinen Bank⸗ 
hoben, da ſämtliche Beamte zum % eldzug eingezogen wurden. noten in der letzten Woche um 570 Mill. Mark zugenommen hat, 
0 0 des Notenumlaufs in Höhe von 987 
ill. 175 


Bromberg, 14. Auguſt. Die Kriegsgebelsſtunde, die I 
die evangeliſche Gemeinde in der Paulskirche angeſetzt war, hat 
olche Zugkraft geübt, daß die weiten Räume auch nicht im ent⸗ 
ernteſten imſtande waren, den Andrang der nach Erbauung 
Verlangenden aufzunehmen, ſelbſt nicht nach Benutzung aller 
Gänge und Vorräume. Viele Hunderte mußten enttäuſcht um⸗ 
kehren. Der amtierende Superintendent kündigte deshalb ſofort 
an, daß tünftig dieſer Gottesdienſt an jedem Donnerstage in 
allen drei Kirchen ſtattfinden wird. — Der Deutſche Flottenverein 
Bromberg hat beſchloſſen, 700 M. der Zentralfammelſtelle in 5 h g 8 & . 1 
Berlin zur Unterſtützung verwundeter Seeleute, 100 M. dem] müſſen wir es bezeichnen, daß einzelne Frauen, die bisher 
Roten Kreuz und 100 M. dem Vgterländiſchen Frauenverein für] durch Aufwartung uſw. ji einen guten Verdienſt ſchufen, 5 
die Exfriſchungsſtation auf dem Bahnhof zu überweſſen. — Die der Einberufung ihrer Männer nicht mehr arbeiten wollen. Sie 
Kartoffeln, für die in der vergangenen Woche Preiſe von 5 bis . ſich darauf, daß ſie es jetzt nicht mehr nötig hätten, weil 
12 M. gefordert (hoffentlich aber nicht gezahlt) wurden, find auf der Staat fie genügend entſchädigen müſſe. Wäre es nicht ange⸗ 
den jetzigen Wochenmärkten wieder zu Normalpreiſen zu haben. bracht, da aufklärend und ermahnend einzugreifen, Vielleicht 
Es wurden im allgemeinen 2,.50—3 M. gezahlt, für ausgejuchte | bietet ſich dazu den Herren Geiſtlichen a Ar 

gute Qualitäten auch etwas mehr. iele Hausfrauen. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Der Reichsbankausweis 


Eingelandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion feine Gewähr bezüglich des Inhalts 
gegenüber dem Publitum, ſondern nur die preßgeſetzliche Verantwortung). 


Als unerfreuliche Erſcheinung 


„Trachenberg, 13. Auguſt. Der Herzog zu Trachenberg⸗ Fürſt 
von Hatzſeld, iſt vom Kaiſer zum ſtellvertretenden Militärinſpekteur 
der freiwilligen Krankenpflege ernannt worden. Die Krie serklärung 
an Frankreich iſt von einem unſerer Mitbürger, dem Volſchaftsrat 


Breslau, 14. Auguſt. [Bericht von L. Manaſſe, Breslau 13, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.) Die Stimmung war bei genügender But 
ſuhr im Allgemeinen ruhig, nur Hafer war feſt und notierte 50 Pf. 


höher. 
Privatbericht. 

Weizen. gute Sorten der letzten Ernte, ruhig, 20,90 — 21,20 
bis 21.70 M. Roggen, ruhig. 17,10—17,30—17,80 Mark, Braugerſte, 
ruhig, 15 00 —15,20—15,50 M., Futtergerſte, feit, 14.50 — 15,00 
bis 15,50. Hafer feſt. 16.501700 17.50, Mais ruhig. 15,00 bis 
16,00 —17,00 M., Erbſen ruhig, Viktoriaerbſen feſt, 26,00 — 26,50 bis 
27,00 M., Kocherbſen feſt, 22.50 — 23,00 23,50 M., Futtererbſen 
feſter, 17,00—17,50—18,00 Mark. Speiſebohnen feit, 25,00—26,00 
bis 27,00 Mark, Pferdebohnen feſt. 18,00 19.00 20,00 Mark, 
Lupinen feit gelbe, 1400 —15,00 16,00 Mark. blaue. 12,00 13,00 
bis 14,00 Mark. Wicken, 14 00 —15,00—16,00 Mark, Peluſchken 
ruhig, 14.00 16.00 —18,00 Mark. Schlaglein ruhig. 21,00 — 23,00 
bis 24.00 M., Winterraps, ruhig. 24,00—2500—26,00 Mark, Raps- 
kuchen feſt 12,00 —13,00—14 00, Mark. Hanfſaat ruhig. 17,00 bis 
19,00 Mark, Leinkuchen ruhiger. 15,00 bis 16,00 Mark, 
Sonnenblumenkuchen ſeſt, 14.00—14.50 Mark, Palmkernkuchen 
jeſt. 14.00 — 15,00 — 16.00. Kleeſamen feſt, Rotklee feſt, 74,00 86,00 
bis 98,00 Mark. Weißklee fe, 65,00 85,00 105,00 Mark, 
Schwediſchklee ſeſt, 55,00 — 65.00 — 75,00 Mark, Tannenklee feit, 
40,00—50,00— 60,00 Mark, Timothee feſt. 20,00 25,00 30,00 M., 
Inkarnatklee nom, —— bis —,— M., Gelbklee ruhig, 20,00 
555 ie: Mark, Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 

r g. 

Mehl ruhig, für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, Weizen fein 
ruhig 28,50 — 29.00 Mark. Roggen fein, ruhig. 25,00 —25,50 Mark 
Hausbacken ruhig, 24.50 — 25,00 Mark, 9100 g nfuttermeht feſt, 
1 50 9 e ge 10,50—11,00 Mark, Heu 
ür ilogramm 3, ark. Noggenſtroh lan 
10 3.0) 5—4. ggenſtroh lang, für 600 Kilo 

artoffel e beachtet, 18,75 —19,25 M. Kartoffelmehl beachte 
19,25—19,75 M., Maisſchlempe, —— Mark. f 9 85 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 


Thorn, 12. Auguſt. Zu einer Kriegsſitzung traten heute 
. be Für 100 Kilogramm: 


die Stadtverordneten zuſammen. Der orſteher, Geheimer 


Suftizrat Trommer, führte in einer Anſprache aus, daß der, Unter der Poſition „Wechſel“ find diemals in dem Reichs⸗ Wei En 55 Haf f ai 

plöslid) ausgebrochene greg wohltätig wie ke) A uns] bankauswceis auch, iM diskontablen Schazanweiſungen El rang 155 5 8 8 1 ne 

vom Wahn der Sicherheit und eingebildeten Freundſchaft befreit, weil dieſe nach den inzwiſchen ergangenen geſetzlichen Beſtim⸗ Braugerſte. . . 15,20 —15,50 | Erbſen 23.002350 

aber auch gezeigt habe, was viel wertvoller ift, daß dem deutſchen mungen mit zur Notendeckung verwendet werden dürfen. Die Futtergerſte .. 15,00 —15,50 Futtererbſen 17,50 — 18,00 
2 2 Per 7 — „ 


Poſition . hat im ee en t lic zune Feſtezungen ber von der Handelskammer einnefehten Rommiſton. 


deutſche Einigkeit, gefaßt in deutſcher Begeiſterung. Darum gehen | weſentliche Abnahme erfahren. Der Effektenbeſtand ſetzt ſich jetzt a 

wir dem Kriege zuverſichtſich entgegen und werben ihn ho 2555 in der Hauptſache aus verzinslichen Schatzanweiſungen und ſol⸗ Für Wen . mittlere ordinäre Ware 
lich jo führen, daß unſere Feinde nach einem zweiten Waffen- chen zuſammen, die eine F von mehr als 3 Monate] 5 . „26.00 25.00 24.00 
gange kein Wen tragen werden. Er ſchloß mit einem Hoch haben und demzufolge nicht diskontabel ſind. Kleeſaat, rote. 98,00 86,00 74,00 
auf Kaiſer, Heer, Marine und deutſches Volk. Nachdem er n „ weiße .. 105,00 85,00 65,00 


„Von beſonderem Intereſſe 9 dem neueſten Ausweis der 
Reichsbank auch die Poſition „Täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten“. Einige Volkswirte haben bisher immer die An⸗ 
ſicht vertreten, daß auch den beſtfundierten Notenbanken im Falle 
eines Krieges die Depoſiteneinlagen entzogen werden würden. 
Demgegenüber hat man bei unſerer Reichsbank ſtets den Stand⸗ 
BR vertreten, daß die Gewerbetreibenden ihre bei der Reichs⸗ 

nk deponierten Gelder genau jo einſchätzen, wie bare Kaffe, und 
da die Kaufmannſchaft bemüht iſt, im Kriegsfalle ihre Reſerven 
zu ſtärken, die Depoſiteneinlagen bei der Reichsbank eher zu⸗ als 
abnehmen würden. Dieſe Auffaſſung hat ſich als richtig er⸗“ 
g ] wieſen. Die täglich fälligen Verbindlichkeiten haben durch eine]. 
ebensmitteln ge age. art Die Be⸗ Zunahme der öffentlichen und privaten Guthaben etnen Zuwachs 
0 un Unter olcher Familien, deren um 621 Mill. M. erfahren, und erreichen mit 1879 Mill. M. am 
Ernährer ins Feld gezogen iſt, die teils dem Reiche, teils der Ge⸗ 7. Auguſt eine noch nie dageweſene Summe, — ein Beweis für] D 


8 8 Kartoffeln. 
Speiſekartoffeln, beſte, für 50 Kilogramm. 1,75—2,00 Mark. 
geringere, ohne Umſatz. 


preisberichtſtelle des deutſchen dandwirtſchaftsrats. 


Berlin, 13. Auguſt. 


ö Tägliche Preife für inländiſches Getreide an den wichtigiten 
Na rette n nd Börſenplätzen in Mark für 1000 en em 


meinde zur Laſt fällt. b f ch 10 fee dieſen Familien ſolche] das abſolute Vertrauen, das die Reichsbank genießt. EHRE I N 
a IE HE. Dee fie ſich ſo ſtehen, als ob der Ernährer Der Handelstag gegen unnötige Kredit⸗ 1575 vom 12. 8. 14. 178 a. 208 
* . 4 PFoeen, 0 * re ar u 
* Marienwerder, 14. Auguſt. Das Vertrauen zur Sparkaſſe einſchränkung. Breslau . | 212—217 173—178 165—170 


Der Deutſche Handelstag verſendet folgendes Rundſchreiben: 
Durch den Krieg ſind für Handel und Induſtrie außerordent⸗ 
liche Schwierigkeiten entſtanden. Sie zu en 1 
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aſt auch hier zurückgekehrt. ei der Stadtſparkaſſe ſind in den 
7 55 letzten Wochen 39 000 M. mehr eingezahlt als zurückge⸗ 
ogen. 


212—215 185—186 
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Hannover 
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Berlin 2075 ur, 


